
Irvin ors (1915—2011)
Am 22 pri 201 starb In Harrisonburg der Kirchenhistoriker Irvin
Buckwalter Horst 1mM er VO  en 95 Jahren Er Wal VO  > 1967 bis 1955 1ın
Amsterdam Professor für die Geschichte der Täufer und acht re lang
Schriftleiter der Doopsgezinde Bijdragen (DB)
Irvin Horst wurde 31 Mai 1915 In ancaster, Pennsylvania, ın 1ne IiNeN-

nonitische Familie Schweizer Herkunft hinein geboren. ach dem Ende
seliner Oberschulzeit arbeitete ET VON 1933 bis 193 / bei den Berkshire KEUIE
ting Mills, danach begann sein tudium Eastern Mennonite College
(jetzt Eastern Mennonite University, EMU) iın Harrisonburg, Virginla, seliner
yalma Mafter«< 1941 seinen achelor der eologie erwarb. Danach
wurde CT als anerkannter Wehrdienstverweigerer aus Gewissensgründen in
einem andwirtschaftlichen Projekt 1n Grottoes, Virginla, im Dienst des IT
lian Public Service angestellt. 1944 heiratete Ava Mae Rohrer un: wurde
als PR-Manager beim Mennonite Central ommittee angestellt. Zwischen
1946 un 1948 wurde CT als Geschäftsführer für die Niederlande un! Frank-
reich nach Amsterdam entsandt. Dennoch jef1ß ihn der Wunsch ach we1lte-
1CM tudien nicht los Zurück 1n den Vereinigten Staaten erwarb T: 1949
Goshen College, Indiana, seinen achelor of Arts und danach seın Masterdi-
plom der University of Pennsylvania in Philadelphia. Von 1950 bis 1953
arbeitete OT erneut für das MC& in den Niederlanden, zugleich ahm
jedoch eın Geschichtsstudium der Universitat VOonNn Amsterdam UvA auf,
bei dem erühmten, aber nicht unumstrittenen Hochschullehrer Dr. Jan
Romein. ach SC dieses Studiums g1ing 1955 das Institute of
Historical Research ach London, auf Romeins Drängen hin 1ne Dok-
torarbeit ber das englische Täufertum beginnen sollte
DIie Bekanntscha mıiıt den Niederlanden des Menno Simons un: seinen
eigenwilligen Nachfahren der Nachkriegszeit sollte einen Einflu{fß auf seine
weitere persönliche un: berufliche Entwicklung en SO dürfte esS eın
Zufall se1n, da{fß das dritte Kind VoO  } Ava un: Irvın Horst, Daniel, der 1958
geboren wurde, mıiıt zweıtem Vornamen » Romeiln« hiefß Davor wurden dem
aar die Töchter Marlise (1951) un Rachel (1955 geboren, 1959 folgte
schliefßlich Joanna. Als Junger Amerikaner, der anfänglich die Anabaptist
VIS1ION Harold Benders eingesogen hatte, erstaunte ih das geschniegelt
institutionalisierte Wesen des reichlich freisinnigen Täufertums 1n den Nie-
derlanden 1952 gehörte Horst auch, gemeinsam mıt anderen jJungen Akade-
mikern, Missionsarbeitern un Hilfsdienstleistenden aus den USA,
ihnen John Howard oder, den Gründern der sogenannten Concern
rOUuPp, die sich ab un 1ın Amsterdam traf. Diese Gruppe brachte bis 1958
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eine Anzahl kritischer cnAnrırtfen heraus. »Concern« wurde allerdings, INSPL-
riert anderem VOoO  en Karl ar und Emil Brunner, VOT em iın den Ver-
ein1igten Staaten einer aus im täuferisch-mennonitischen Pelz In dieser
Gruppe wurde die Verherrlichung der täuferischen Identität kritisch gesehen,
un c5 erging der Aufruf, sich den Ausgangspunkten des Christentums
NEeUu orlentieren. el galt das WAas verwasserte Destillat des niederlän-
dischen Mennonitentums als negatıves Vorbild, auch wWwenn das nicht laut AdUuS-

gesprochen wurde. er »Concern«, och Benders Auffassung ollten auch
1Ur die geringste Wirkung auf diese merkwürdige Varlante des weltweiten
Mennonitentums ausgeübt haben mıiıt der Ausnahme auf die » Vredes-
SITOCD«, die damalige Friedensgruppe. >Im Umkreis des Seminarie (theologi-
sches Seminar der Taufgesinnten in Amsterdam) hat sich niemand für die
Anabaptist Vision eingesetzt. Man stand ihr gleichgültig gegenüber«, Walr die

resignierte Feststellung, die Horst iın einem Interview mıt den 00PS-
gesinde Bijdragen 12/413 (1986/1987), 2875 traf. Selber hatte dazu Jer-
ings auch aum Versuche nte  mmen, weil e 9 inzwischen mıt dem Semi-
Nar un der Universität verbunden, der Einsicht elangt WAäITl, da{ß Benders
Schweizer Orientierung als »bo0ost« Impuls) für das zeitgenössische Menno-
nıtentum eine VO täuferischen Aufbruch ziemlich abstrahierte Rekonstruk-
tıon der Geschichte dargestellt hatte In demselben Interview außerte sich
Horst » Wer die Geschichte als (GGanzes betrachtet, sieht, da{fßs Menno
eschafft hat In Amerika hat die „Goshen School«‚ VOT em Harold
Bender, sich die Schweizer Tradition eıgen emacht. Diese ist ‚WarLr wich-
t1g, doch wurde s1e uUurc die cNArıften VONN Menno S1imons un:! Tileman Vall

Braght en erhalten, nicht UTC die Brüderliche Vereinigung VO  w

Schleitheim, die längst nicht ekannt geworden War wWw1e das Bekenntnis
Von Dordrecht Das es niederländische Quellen« S 285) Als stiller
Glaubensgenosse sollte Horst dann in den Niederlanden eine Art einsamer
Pilgrim Jeiben, leise kritisch, dennoch oya in seinen Wanderungen ZW1-
schen seinen schweizerisch-amerikanischen Wurzeln un: diesem niederlän-
dischen Polder der Erblasser Mennos, die ihren Helden schon seıt dem NEUN-
zehnten Jahrhundert 1n einer Granitsäule auf einer VO Wind durchwehten
Wiese In Witmarsum weggesteckt hatten.
Horst kehrte VO  e 195 bis 1966 seine akademische Heimstätte 1ın Harrı-
sonburg, die EM zurück, ort englische Literatur un Kirchenge-
schichte unterrichten. Dort gründete auch die » Menno Simons Histori1-
cal Library«‚ die ET während selines beruflich aktiven Lebens miıt europäl-
schen, speziell niederländischen alten Drucken auf täuferischem Gebiet
(Bücher, amphlete un Graphik, peziell VoNn Jan Luyken) anfüllte teilweise
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käuflich erworben, teilweise wurden s1e der Library auch geschenkt. Horst
befand sich damit 1ın einer Tradition nordamerikanischer Größen WI1e CSr
nelius Yra und VOT em Harold Bender, die ZW al dem schwer getroffenen
Nachkriegs-Europa miıt der unvergelslichen MCC-Hilfe ZUr Seite standen,
doch auch für einen »Appel un:! eın 1« Teekisten voller Bücher 1Ns Bethel
College, Indiana, un: Sahnz besonders 1Ns Goshen College mitnahmen.
»Bender anı Horst WeiIitc bound together Dy mutual zeal for Mennonıite
Hıstory anı rare-book collecting. in ave the bookish Irviın OFrS in mster-
dam 1in 1946| Was heaven-sent opportunity for Bender and for Goshen’'s
historical library«, ist 1ın der Bender-Biographie Albert Keims (Scottdale,

1988, 379) lesen.
Der Antrieb für OFrS(T, ach Goshen 1U auch in Harrisonburg die zweıte
nordamerikanische ammlung mennonitischer cnNrıfrten VOIN Bedeutung
gründen, War also in Amsterdam geboren worden. ber Jahrzehnte WarTr d

eın fester un! geschätzter Kunde niederländischer Buchversteigerungen: eın

langer Mann mıt dunkler Brille, sitzend auf einem CNSCH, kleinen Klappstuhl
anı des aals, se1ın Gesicht auf den Katalog gerichtet, der wel Finger

1tsamt Schreiber hochhielt,; sobald geboten werden mu[{fßste Kısten voller sel-
Drucke (die ersten schon 1948) verschickte a ach Harrisonburg,

diese ständig steigende ammlung jetz 1m yIrvıin OFrS Reading Room«
eingesehen werden annn Häatte Horst sich jemals seiner täuferisch-histori-
schen erufung un seliner Verpflichtung für se1ın religiöses Hinterland ent-
ziehen können, ware dieser Bibliophile durch un! Urc zweifellos Antiquar
geworden. DIie alten Bände ihm aAalls Herz gewachsen, oft ZU edau-
ern der Verwalter der Doopsgezinde Bibliotheek in der Universitätsbibliothek
Amsterdam UBA), die miterlebten, wWwI1e ihnen niederländische Unikate un
seltene Exemplare.wieder un! wieder VOT der Nase weggeschnappt wurden
Grund WalLr der damals och unangreifbare amerikanische Dollar. Im ber-
geschofß se1ines Hauses 1n Heemstede hütete OIrS seine Sammlung alter
ruckwerke, denen 1Ur in wenigen Ausnahmefällen eın Besucher Zugang
erhielt. In seiner Freizeit produzierte CI ab un Listen mıt täuferischen
Doubletten und »antiquarischem Beifang«, die einigen Fachgenossen und
Büchersammlern vernünftigen Preisen 1° Kauf angeboten wurden.
1966 WarTr Horst mıt einem Stipendium der American Philosophical Society
erneut ach Amsterdam zurückgekehrt, diesmal ber Sebastian Franck

forschen. /Zuvor hatte se1ine bibliographischen tudien den cnNrıtften
Menno Simons’ beendet, die 1962 VO  aD} Bob de Graaft 1n Nieuwkoop
dem 1te. Bibliography of Menno SiImOons verlegt wurden. Dieses Standard-
werk wurde VO  e Prof. erman de la Fontaine Verwey, dem begnadeten
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Bibliothekar der UBA mıiıt einem Vorwort versehen. Jedoch sollte die Studie
Sebastian Franck nı€e das Licht der Welt erblicken, da die kirchlichen och-

Sschullehrer der UvA, der Mennonit Oosterbaan un:! der Lutheraner
KO0O1man, Horst überraschenderweise baten, den Lehrstuhl eINZU-

nehmen, der eigentlich für Nanne der NJPP bestimmt WAar. Van der ZUpp>;
Lektor Seminar se1lt 1954;, hatte 1961 die Ehrendoktorwürde der eOlo-
gie VOIN der UvA rhalten un War 1964 auf den peziell für ih geschaffenen
Lehrstuhl für die Geschichte der Taufgesinnten erufen worden. och ehe
jedoch seiıne Antrittsvorlesung hatte halten können, War Nanne der 1Jpp
Anfang 1965 gestorben. Um dieses orhaben des Seminars der UvA nicht
bürokratischer rägheit opfern, wurde sowohl VOIN seıten des Seminars als
auch VOINl seıten der Theologischen un! der UBA darauf gedrungen,
die vakante Stelle besetzen. EItf ahre, nachdem 7: damit begonnen hatte,
hat OFrS dann ın dreimonatiger »Haft« 1im Hotel Kok unter Hochdruck seine
Dissertation eendet: Anabaptism and the English Reformation 1558 €1
wurde (1 VON dem erleger De Graaft intensIiv begleitet, der sich die Fulfs-
nOoten un die vorläufige Bibliographie kümmerte un ZUsammnmen mıt seiner
Frau Emmy bis tief 1ın die aCc hinein der Schreibmaschine safß, eın
provisorisches Exemplar der Dissertation herzustellen. Horst verteidigte die
Dissertation Anfang Maärz 1966 bei 001man Romeın War 1m e 1962
verstorben mıiıt Erfolg, unter der Zusage, da{fß eine gedruckte Fassung mıt
einer vollständig ausgearbeiteten Bibliographie un Anlagen bald erscheinen
würde. Das eschah 1972,;, als bei De Graaff eine euUlic erweıterte Auflage

dem Obertitel The Radical Brethren veröffentlicht wurde. Seine
Antrittsvorlesung 1e Horst über Erasmus, the Anabaptists and the Problem
of Religious nıty. Am Dezember 1968 rhielt die UBA endlich die Zusage,
da{ß die UvA Leihgaben der höchst seltenen ammlung VO  — Büchern,
Druckgraphiken un Handschriften der DGA bereichert werden sollte. Die
nichttäuferischen er wurden der ammlung allerdingseuUurc.
eine Auswahlkommission, 1ın der auch Horst einen S1tz hatte, un ın vVvier Sit-
ZUNSCH zwischen 1970 un! 1975 bei der Fiırma Beijers in Utrecht versteigert.
Im nachhinein mu{fßßte sich das aus buch- und kulturhistorischer 1C. als eın
sehr bedauerlicher Vorgang erwelsen.
Wie dem auch sel,;, dieser (A0( Lehrstuhl bildete, versehen mıt einer unüber-
troffenen historischen Quellensammlung un: einem eigenen Studiensaal,;
dem Saal Mennonitica, eın akademisches Novum auf dem Gebiet der welt-
weıten Täuferforschung. Achtzehn re lang, VOoO  a 1967 bis 1985, sollte Horst
das niederländische Gesicht der täuferischen Historiographie verkörpern und
international,;, auf den Flügeln der Revolten der 60er ahre, einem »b0o0-
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mıng business« führen helfen Das eschah 1im wesentlichen ÜTrC die eVIl-
S10N der Täuferforschung un die Erforschung der Radikalen Reformation,
die mıiıt George Hunston illiams, James Stayer, Werner Packull, Hans-
Jürgen G0ertz un: aus eppermann Benders eindimensionalem Derivat
des Täufertums eın Ende etizten. Innerhalb dieses innovatıven Kraftfeldes hat
Horst sich niemals SalızZ ohl efühlt un sich er bescheiden zurückge-
halten Daiß iıne NEUE Generation VON Kirchenhistorikern und Historikern
Sanz besonders auch die sozialen, ökonomischen un kulturellen Entwick-
lungen un Kontexte mıt einbezog, während S1€e selber nicht immer iın der
Iradition VOIN Kirche un Glauben standen, stand 1n völligem Gegensatz
der Weise, W1e ach Horsts Verständnis Kirchengeschichte betrieben werden
sollte Nicht VON ungefähr rhielt das oben ziUuerte Interview, das JO  e ool-
STra (promovierte bei Horst 1982) un: der jahrelange Assıistent irk Visser
aus Anla{fß selines Abschieds VO Amt geführt hatten, denn auch den 1te
» Wer Kirchengeschichte schreibt, sollte W1SSEN, WdS die Kirche ISt.« Seine
Abschiedsvorlesung 16 Dezember 1985, mıiıt dem Titel Bewuste partıcı-
panten of onbewuste slachtoffers Bewußte Teilhaber oder unbewulßte Opfer),
andelte er auch VO Charakter der Geschichte AauUus christlicherCweil
»Geschichte durch (Gott bestimmt 1st«. Auch als Akademiker hat Horst WI1e€e
eın gelassener Pilger die Welt durchwandert.
Obwohl T: ach seinen bahnbrechenden Forschungen ber das englische
Täufertum iıne bis 1n fast SalıZ VEISCSSCIHLE Geschichte und Mennos
Bibliographie aum och monographisch tatıg WAlIl, ist sein Verdienst für die
täuferische Historiographie dennoch nicht gering SCWESCH. Dieser liegt VOT

em auf dem Gebiet der Erschließung geschichtlicher Quellen, eın Gebiet,
auf dem die Niederlande 1mM Vergleich Z Ausland einen achholbedarf
hatten. So gründete Irvin Horst 1969 Inmen mıt Professor Dr Bak-
huizen Van den TIn un: anderen Kirchenhistorikern die Commissi1e tot

Uitgave Van Documenta Anabaptistica Neerlandica CUDAN), als deren
Sekretär tatıg wurde. In dieser prestigeträchtigen Textsammlung der DAN,
verlegt bei T1 ın Leiden, erschienen, VO  a} der deutschen Täuferakten-
kommission inspirliert, während seiner Tätigkeit als General editor bis 19855
fünf ande, darunter dürften die Märtyrerverhöre in Amsterdam, ıIn Fries-
and un: Groningen, redigiert VO  — Professor Dr. Albert Mellink, un: die
Chronik des » HUVS der Liefde« aus der Liebe), herausgegeben Von Alastair
Hamilton, dem Nachfolger orsts auf dem Amsterdamer Lehrstuhl, die wich-
tigsten un: interessantesten se1n. In diesem Zusammenhang hatte Horst
gemeinsam mıt seinem Assistenten das dazugehörige Mitteilungsblatt, das
sogenannte Ulleiin herausgegeben, das VON 1969 bis 1981 erschien,
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un me1lstens Nachrichten und bibliographische »updates« enthielt. Im Bul-
letin un 1 1980-1981) erschienen die Referate eines Kollogiums der
Theologischen Fakultät der UvA 1mM Rahmen des 450jährigen Jubiläums des
niederländischen Täufertums. Die VON irk Visser zusammengestellte Biblio-
raphie gedruckter taufgesinnter Bekenntnisschriften erschienen 1mM Ulleiin
un (197421975). Im achgang der N-Reihe gab Horst 1986 och

einen Sammelband miıt Beitragen aus dem In- un!: Ausland heraus: The
ULC: Dissenters. Critical Companion their History and Ideas Das Buch
enthielt sowohl 1ne Einleitung als auch einen Artikel aus seiner Feder
»Menno S1imons. Ihe Road Voluntary Church«
1974 War Horst der ründung des Doopsgezinde Historische ring

des Taufgesinnten Geschichtsvereins, beteiligt. In diesem /7/usam-
menhang War E VON LO S (als Nachfolger VO  F Meihuizen) bis 1985
zugleic. Redakteur der Doopsgezinde Bijdragen. Darın erschienen verschie-
ene Artikel aus seiner eder, WIeEe beispielsweise der programmatische Über-
IC »Brennpunkte ın der Forschung der Radikalen Reformation« HY 1-7
197/5,; » DIe der niederländischen Taufgesinnten für die Hutterer-Brüder
1n der lowakei 1im 1 un 18 Jahrhundert«, 1n (1982) der 1985 auch
auf deutsch erschien, »Menno Simons un die Tradition des Augustinus«, 1n

12433 (1986-1987), der ebenfalls in The Mennonite Quarterly Review 62
(1988) veröftentlicht wurde.
Zudem soll seın Kapitel des populären Jubiläumsbandes aus dem TE
1980 nicht unerwähnt bleiben Wederdobpers, menisten, doopsgezinden Wie-
dertäufer, Mennisten, Taufgesinnte: »De strijd het fundament des geloofs,
Van melchiorieten LOLT meniısten«, un: der Artikel »Menno Simons. Der eUe

ensch 1n der Gemeinschaft«, den Hans-Jürgen (GJ0ertz iın den Sammelband
Radikale Reformatoren (1978) aufnahm, VO  — dem 1982 auch eine englische
Übersetzung erschienen ist Im Namen der DH tellte Horst AaUuUs nla der

Weltkonferenz der Mennoniten, die VO 24.- 29 Juli ın Straßburg abge-
halten wurde, eine weiıit gefächerte Broschüre 348  n, 1ın der die täuferi-
sche Weltgemeinschaft ber die chätze der Amsterdamer Archive ZUTr Ver-
folgungs- un: Emigrationsgeschichte der Schweizer und Pfälzer des x un:
158 Jahrhunderts ausführlich informiert wurde: The records at Amsterdam.
Dutch Aid LO SWISS Brethren. Schliefßlich War Horst iın seliner Funktion 1mM
DHK zugleic Redakteur der Serie kleiner Texteditionen für den Gemeinde-
gebrauch, den Doperse Stemmen. Wie sehr die Erschließung archivalischer
un gedruckter Quellen ihm eın Herzensanliegen WATL, zeıgt se1iıne Mitarbeit
bei den Faksimile-Ausgaben, die die befreundeten Antiquare Bob de PQ
un Frits Knuf in der €l Mennonite ongboo herausgaben, WI1e das sehr
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seltene kleine Liederbuch des avid OrI1S (1971) un: Zzwel verschiedene Aus-
gaben (1 564 un: 1742) des Ausbund (1972 un: 1973). jel wichtiger War seın
FEinflu{f als Berater der Microfiche-Ausgabe dutzender gedruckter Quellen Aaus

der Doopsgezinde Bibliothee durch die damals och in der chweiz aNnsas-
sıge Inter Documentation ( ompany un dem 1FE The Radical
Reformation Microfiche Project Section Mennonite and elated OUTCES U LO
1600 (1977) der och Tre1I Ergänzungsbände folgten, und die seither tau-
ferische un:! spiritualistische Quellen Z weıiteren Ekuropa erweitert wurde
(inzwischen enthält die ammlung insgesamt 775 Titel).
1957 kehrten PE un! seine Frau ach Lancaster, Pennsylvania, zurück. Dort
wurde »scholar 1n residence« der Lancaster Mennonite Historical Society
(LMHS) eDenITalls mıt einer wohlbestückten Bibliothekskollektion ZUr reglO-
nalen Geschichte J)ort machte Horst 1n dem ihm eigenen empo weiter mıiıt
seinem »COTE business«. SO rief ine 7l B1 Quellenserie 1INs eben, die Men-
nonıte SOurces and Documents. arın veröffentlichte CTF 1988 selber iıne CNS-
lische Textedition des Dordrechter Glaubensbekenntnisses VO  e} 1632,; das bis
ZA1: heutigen JTage VOIN großer Bedeutung bei den konservativen Mennonıi-
ten schweizerischer un! süddeutscher Herkunft 1st. Inzwischen blieb eTr seiner
Sammelleidenschaft für alte Drucke {TeuU: auch auf den Versteigerungen des
LMHS, und flog regelmäßig über den antık, den wichtigsten Ver-
steigerungen der Niederlande teilzunehmen.
Meistens schaute annn auf einen Kurzbesuch 1ın den Zaal Mennonitica
hinein (»Dag Piet, Im back«), un verschwand dann für gewöhnlich SCHAUSO
geräuschlos, w1e gekommen WATrT. ach dem Tod seiner Frau Ava 1im re
1994 Z Horst ach Harrisonburgu sich, auch ort schon 1957 Zu

»scholar 1n residence« der historischen Bibliothek der Ekastern Mennonite
University ernannt, einahe täglich 1n seinem eigenen »reading LOOM1« VO  e

Hunderten täuferischer Drucke 1n Plano umringt wulßSßte, VO kleinen (OOcta-
voformat bis Folianten, die irgendeinem Zeitpunkt durch ihn hierher
gekommen {Diese Routine behielt elr bis 1Ns sehr hohe er hinein bei,;
auch nachdem 2003 In die Virginla Mennonite Retirement Community
umsSeCcZOSCNH War un! se1ine geistigen Kräfte allmählich nachließen.
Ein akademischer öhepun mu{ für ihn der Internationale Kongrefs SCWE-
sSCMH se1n, der aUus Nla der 450-Jahresfeier ZU Erscheinen des Fundament-
buches VO  a Menno Simons 23 un Maäarz 1990 auf dem Campus des
EM abgehalten wurde. Als der VOIl Gerald Tun. redigierte Kongreß-
band erschien, zeigte sich jedermanns Überraschung, da{fß dieser zugleic.
als Festschrift für Irvin Horst angelegt War Menno SIMONS: Reappraisal.
ESSAYS In honor of Irvin Horst the 450th Anniversary of the Fundament-
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boek Das Buch nthält nicht L1UT iıne Bibliographie VO  — Horsts Veröftentli-
chungen (S 199-207), sondern auch eın einnehmendes Portrat, geschrieben
VO  > yron Augsburger (S 1—16); der auch den Abschiedsgottesdienst für
Horst pri. 201 leiten sollte
iıne solche Geste der Verehrung War Horst In den Niederlanden nicht zuteil
geworden vermutlich War T dafür doch sechr eın Pilger geblieben, eın
Wanderer zwischen den elten, dessen Kopf sich mıt den bäurisch
schroftfen Holländern hatte zufrieden geben mussen, während se1in Herz sich
verbunden wußlte mıiıt seinen »free church people«‚ die »INOIC meek« das sanf-
tere Pennsylvania utc seiner Heimat sprachen. Aufßerdem hatte Horst sich
als Historiker niemals nachdrücklich 1n den Frontlinien profiliert: nicht auf
dem Gebiet der internationalen » Anabaptist studies«, die genannten
»Polygenesis«- und Sozialhistoriker brillierten, och innerhalb der nieder-
ländischen kirchengeschichtlichen, damals och säulenmäfßßig aufgeglieder-
ten Landschaft, mıiıt Größen WI1e Woltjer, De Jong un Augustin. Horst kannte
seinen (Irf 1n dieser Welt der Kämpfer un! Streber un: tat unerschütterlich
sein Ding, als »Stiller 1m Lande« Eitelkeit War ihm vollkommen remd, aber
ob 6S ihn jemals geschmerzt hat, dafß ihm ine derartige akademische »rıte de
aASSAHC« vorenthalten war® Horst konnte SOWI1EeSO nicht gut muiıt Lob UMNSC-
en, das ih gerichtet WAäIl. Das 10321 ET immer demütig, ein wenig schüch-
tern mıt abgewandtem Gesicht, 1ın einem »soft smile« e1n. Was CT ann wirk-
iıch dachte, sollte nıe jemand 1n Erfahrung bringen. »50, me1ıinst Du, hm«‚
wobei diesem Satz gewöhnlich auc. beim Lesen eines olchen Nachrufs) ZUr

Relativierung och Zwel langsam artikulierte, leise »Ha-Ha« folgten.
iet Visser

Übersetzt Von ar  e Postma
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